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Eine kurze Geschichte der Schreibdidaktik

(nach Ludwig, Otto: Geschichte der Didaktik der Textschreibens, in: Bredel, Ursula u.a. (Hgg.): Didaktik der deutschen Sprache, Bd. 1, 2. durchges. Aufl., Paderborn u.a. 2006, S. 171-177.)

Frage: Gegenstand schulischen Schreibens („Aufsätze“)

(Reformpädagogisch motivierte) Geschichte vor (gebundenes Schreiben) und Geschichte nach dem freien Schreiben ist zu grob

Periode 1: Latein- und Gelehrtenschulen vom 16-18. Jh. (Frühmoderne): Wirkung
Schreiben als Teil der Rhetorik in Latein als Teil des Lateinunterrichts

( Rede als Zentrum: orationes (Reden i.e.S.), carmina (Gedichte) und epistolae (Briefe)

Ausrichtung an der klassischen Rhetorik (Cicero) und der Wirkungsabsicht

Periode 2: 

a) Gymnasium des 19. Jh. (Aufklärung): Ausdruck
Anwendung eines bürgerlichen Wissensbegriffs: praktisches, aktives Wissen  im Gegensatz zum Gelehrtenwissen. Ideal: der (auch über sich selbst) aufgeklärte Bürger

Folgen

1.) Nicht Rhetorik, sondern Ausbildung und Entwicklung der geistigen und seelischen Kräfte

2.) Das Deutsche, nicht das Lateinische

Gefühle, Empfindungen, Fantasie stehen im Zentrum ( Hervorbringung der Vernunft und Humanität

b) Volksschulen des 19. Jh. (Aufklärung)

Schreiben im Rahmen der Literalisierung: früher Buchstabenschreiben und Kalligraphie ohne Textschreiben, jetzt 

· Ansätze zum Textschreiben (Briefe)

· Vereinheitlichung des Deutschen ( Standardisierung durch Schreibstunden (weniger Textproduktion als –reproduktion = Abschreiben)

3. Periode: Der freie Aufsatz des 20. Jh.(Reformpädagogik): Persönlichkeitsbildung
Aufgreifen des aufklärerischen Impetus mit anderer Zielrichtung: Schreibunterricht untersteht dem allg. Bildungs- und Erziehungsziel der individuellen Persönlichkeitsbildung

Selbstfindung des Kindes durch Schreiben ohne Reglementierungen ( freier Aufsatz 

(frei = kein Thema, Stoff, Form, Sprachstil, Ort, Zeit und Dauer)

Anstoß in den Grundschulen

Weiterentwicklung:: Der sprachschaffende Aufsatz der Weimarer Zeit: Schreiben als Selbstzweck
Weiterentwicklung von Periode 3 in den Gymnasien der Weimarer Zeit dann

· Schreiben nicht mehr Mittel zu einem Zweck (überzeugen, Ausdruck, Persönlichkeits- und Charakterbildung), sondern Selbstzweck: Schreiben dient der Verbesserung der Schreibfähigkeiten

· Stilbildung als Förderung des Sprachvermögens ( Aufsatzunterricht untersteht der allg. Sprachbildung

· Konzepte der sprachlichen Bildung: essentialistische Auffassungen von Sprache ( „sprachschaffender Aufsatz“ = Aufsatz, der die Essenz des Menschen hervorbringt

4. Periode: Der Nationalsozialismus

· Abtrennung der Stilbildung/Stilübungen vom Aufsatzunterricht (bis heute als Erbe!)

· Unterstellung des Schreibens unter inhaltliche Zwecke

· Reduktion der Aufsatzformen, die heute selbstverständlich sind

5. Periode: Didaktisierung schulischen Schreibens: Ausdruck, Idee, Adressat, Prozess
· expressives oder personales Schreiben (Ich-Findung) ( siehe freies Schreiben

· kreatives Schreiben: gedankliche Konzeption

· kommunikativer Aufsatz: adressatenbezogenes und anlassgesteuertes Schreiben: Wirkung

· Schreibprozessforschung und Schreiben als Prozess: nicht das Endprodukt, sondern die Aktivität und der Prozess der Verfertigung ( Aufsatz ist nur ein Modus des Schreibens (Schreib- statt Aufsatzunterricht): Idee, Inspiration, Planung, Reflexion, Revision, Stil, Wirkung
Einbezug kognitionswissenschaftl. Erkenntnisse

